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7

Pro log

•
Der Hund jag te da von. Er stob ei nen schat ti gen Wald weg 
ent lang, der vom Voll mond be leuch tet wur de. Das Heu-
len der Wöl fe, die ihn ver folg ten, gell te in sei nen Oh ren. 
Er stürz te ins Di ckicht hi nein, blieb an dor ni gen Zwei gen 
hän gen und hetz te zwi schen den Bäu men hin durch, die ihre 
lan gen, krum men Fin ger nach ihm aus streck ten.

Ei nen Bach, ir gend ein fie ßen des Ge wäs ser, da mit die 
Wöl fe sei ne Wit te rung ver lo ren – das brauch te er jetzt.

Er rann te wei ter, he chelnd vor An stren gung.
Die Mór ver lang te von all ih ren Kre a tu ren un be ding ten 

Ge hor sam. Er muss te ihr ge gen sei nen Wil len die nen, doch 
im Un ter schied zu den an de ren Un ter ge be nen durch schau-
te er ihr wah res We sen. Als sie be fahl, ei nen ih rer ei ge nen 
Leu te zu ja gen, hat te er sich ge wei gert. Das war ein Feh ler 
ge we sen – ein Rie sen feh ler –, denn nun jag ten sie ihn.

Die heu len den Wöl fe ka men nä her.
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Sie wür den ihn krie gen. Und wenn die Mór es so woll te, 
hat te sein letz tes Stünd lein ge schla gen.

Er war so er schöpft, dass er sich kaum noch auf den Bei-
nen hal ten konn te. Dann hör te er das Rau schen von Was-
ser, das über Stei ne hin weg foss. Ein fri scher Ge ruch stieg 
ihm in die Nase – ein Fluss. He chelnd und mit hän gen der 
Zun ge hielt er da rauf zu.

Er fühl te das küh le Was ser an sei nen ge schun de nen Pfo-
ten. Stol per te fuss auf wärts, bis das Was ser zu tief wur de, 
kämpf te sich ans Ufer und fand den Pfad, der sich am Fluss 
ent lang zog. Hin ter sich hör te er das Fi epen, mit dem sich 
die Wöl fe ver stän dig ten, und dann wa ren sie plötz lich da, 
spran gen ihm aus dem Dun kel des Wal des wie graue Schat-
ten ent ge gen, kreis ten ihn ein.

Knur rend wich er zu rück. Ein Wolf sprang auf ihn zu und 
schlitz te ihm mit sei nen schar fen Zäh nen die Schul ter auf. 
Er hetz te da von, spür te das Bren nen der Wun de, wäh rend 
die Wöl fe ihn ver folg ten. Ei ner von ih nen tauch te ne ben ihm 
auf, schnapp te nach sei nen Vor der bei nen und fiel wie der 
zu rück.

Ver zwei felt hum pel te er wei ter auf dem schma len Pfad, 
der schim mern den Lich tung ent ge gen, wo sich der Fluss in 
ein per fek tes run des Be cken er goss, das den Voll mond spie-
gel te. Mit letz ter Kraft setz te er zum Sprung in das Be cken 
an, wäh rend die gei fern den Wöl fe mit ih ren mes ser schar fen 
Zäh nen von al len Sei ten nach ihm schnapp ten.

Er er war te te, das Was ser zu spü ren und da nach ei nen blu-
ti gen Tod.
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Doch statt des sen stürz te er durch das Be cken hin durch 
in eine bo den lo se Tie fe, schwär zer als jede Nacht, die er je 
er lebt hat te.
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Eins

•
Das Mäd chen na mens Fer nä her te sich der Kü chen tür. 
Der Nacht him mel über ihr war mit Ster nen über sät. Die 
Mond si chel hing dünn wie ein Fin ger na gel über den kah-
len Zwei gen der Ei chen, die die Ein fahrt säum ten. Durch 
die Kü chen fens ter fiel Licht auf das strup pi ge braune Gras 
des Gar tens. An des sen Ende reih ten sich die weiß ge stri-
che nen Bie nen stö cke von Oma Jane an ei nan der, die Bie nen 
da rin schlum mer ten fried lich.

Der Win ter war vo rü ber. Fer spür te den Früh ling am Duft 
fri scher Erde so wie an den knubb li gen Knos pen, die sich an 
den Spit zen der Zwei ge bil de ten. Schon bald wür den an den 
Ei chen grü ne Blät ter sprie ßen, klein wie Maus oh ren, und die 
ers ten Bie nen wür den um her schwir ren. Der Früh ling krib-
bel te ihr un ter der Haut und war te te da rauf, zu vol lem Le-
ben zu er wa chen. Doch noch hieß es ab war ten. Es war die 
küh le Zwi schen zeit. Matsch zeit.
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Fer frös tel te und schob die Hän de in die Ta schen ih rer Fli-
cken ja cke. In der lin ken Ta sche be fan den sich zwei Zwei ge 
und ein glat ter Stein, die sie am Nach mit tag am Fluss ge fun-
den hat te. In der rech ten Ta sche war ein klei ner Stoff beu-
tel mit Kräu tern, Gelb weid erich, La ven del und Schim mel-
kraut – ein schüt zen der Zau ber, den ihre Groß mut ter ihr 
mit ge ge ben hat te und den sie stets bei sich trug. Wo vor er sie 
schüt zen soll te, wuss te sie nicht und woll te auch nicht mehr 
da nach fra gen. Denn Oma Ja nes Ant wort war stets die sel-
be – ein düs te rer Blick, der sie so fort zum Schwei gen brach te.

Fer schnup per te. Der wür zi ge Ge ruch von ge ba cke nen 
Nu deln mit Zwie beln stieg ihr in die Nase. Oma Jane hat te 
ei nen Tofu auf auf zum Abend es sen ge macht.

Mmm, le cker. Fers Ma gen grumm elte. Sie schmieg te sich 
in ihre Fli cken ja cke und schau der te. Sie war sehr spät dran. 
Noch schlim mer wäre es na tür lich, wenn der Di rek tor in-
zwi schen an ge ru fen hät te. Fer woll te in der Schu le ei gent lich 
nicht in Ran ge lei en ge ra ten, doch manch mal pas sier te es ein-
fach, und sie schien nichts da ge gen tun zu kön nen.

Wenn sie zur Tür he rein kam, wür de Oma Jane ver mut lich 
ei nen Tob suchts an fall be kom men, der sich ge wa schen hat te.

Okay, am bes ten, sie brach te es so fort hin ter sich.
Als sie die Kü chen tür öff ne te, fuhr ihre Groß mut ter am 

Herd he rum und starr te sie an. Vor sich tig setz te sie eine ab-
ge deck te Auf auff orm ab. »Wie spät ist es?«

Das war kei ne Fra ge. Oma Jane wuss te selbst, wie spät es 
war. Fer warf ei nen ver stoh le nen Blick auf die Wand uhr, die 
ne ben dem Kühl schrank hing. »Vier tel vor acht?«
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»Es ist zum Ver rückt wer den!«, mur mel te Oma Jane, 
schloss die Au gen und hol te tief Luft.

Fer zog den Kopf ein und be rei te te sich auf das Don ner-
wet ter vor.

Oma Jane stieß die Luft aus und öff ne te ihre Au gen. »Wir 
ha ben das schon hun dertmal be spro chen, Jen ni fer«, sag te sie 
mit schar fer Stim me. »Drau ßen bist du nicht si cher, wenn 
du al lein un ter wegs bist. Nach der Schu le musst du so fort 
nach Hau se kom men.«

»Das kann ich nicht«, sag te Fer, die im mer noch in der 
Tür stand.

»Aber na tür lich kannst du das!«, wi der sprach ihre Groß-
mut ter.

Nein, konn te sie eben nicht. Nicht nach dem sie den gan-
zen Win ter hin ter ver schlos se nen Tü ren ver bracht hat te. 
Haus, Bus, Schu le, Bus, Haus. Je den Tag das Glei che, ab-
ge se hen von den Wo chen en den, an de nen es Haus, Haus, 
Haus hieß, weil sie und ihre Groß mut ter nie et was un ter-
nah men. Jetzt muss te sie ein fach un ter frei em Him mel sein, 
sonst wur de ihr so krib be lig, dass sie das Ge fühl hat te, je den 
Mo ment aus der ei ge nen Haut zu plat zen.

Oma Jane mus ter te sie mit ih ren kla ren blau en Au gen.
»Au ßer dem hat der Schul di rek tor an ge ru fen. Off en-

bar bist du mal wie der mit die sem Thor vald zu sam men ge-
rasselt.«

»Nicht nur mit Jim my Thor vald, son dern auch mit sei-
nem Bru der Ric hie und ih rer be scheu er ten Freun din Emily 
Brad ley. Jen ny Pelz kopf nann ten sie sie. Was soll te sie denn 
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tun? Sich das ein fach ge fal len las sen? Ihre Haa re lös ten sich 
aus ih rem Zopf und sa hen manch mal ziem lich un or dent-
lich aus, und es kam schon mal vor, dass sich klei ne Zwei ge 
da rin ver fin gen, aber das war doch kein Grund, im mer so 
ge mein zu ihr zu sein.

»Okay, Miss Trotz kopf, mor gen ist Sams tag«, stell te Oma 
Jane fest. »Und den wer den wir dazu nut zen, ge mein sam die 
Vor rats kam mer auf zu räu men.« Sie wand te sich wie der dem 
Herd zu, leg te die Topf hand schu he an ih ren Platz zu rück 
und trug den Auf auf zum rot ge stri che nen Kü chen tisch hi-
nü ber. »Zieh dei ne Ja cke aus«, sag te sie mit ab ge wand tem 
Rü cken, »und komm es sen.«

Fer be gann da mit, ihre Fli cken ja cke auf zu knöp fen, und 
hielt plötz lich inne. Den gan zen mor gi gen Tag in der Vor-
rats kam mer? Das be deu te te, Re ga le ab zu stau ben, Spinn-
we ben zu ent fer nen, Hun der te von Glä sern mit Tink tu ren 
und Säck chen mit ge trock ne ten Kräu tern zu sor tie ren so-
wie lang at mi gen Vor trä gen über Kräu ter kun de und hei len-
de Zau ber sprü che zu lau schen. Und die gan ze Zeit Oma 
Ja nes wach sa men Bli cken aus ge setzt zu sein, als kön ne Fer 
je den Mo ment in Flam men auf ge hen und sie müs se sich 
be reit hal ten, um ihr not falls ei nen Ei mer Was ser über den 
Kopf zu gie ßen.

Die war men Gelb- und Rot tö ne der Kü che schlos sen sie 
re gel recht ein. Fer fühl te sich wie ein Vo gel, der sich ge gen 
die Git ter sei nes Kä figs warf.

Blitz schnell, ehe Oma Jane sich um dre hen konn te, riss Fer 
die Tür auf und rann te hi naus in die Nacht.
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So spät war sie noch nie drau ßen ge we sen. Un ter dem silb-
rig schim mern den Mond fühl te sich die Welt an ders an. Die 
Fel der la gen ver las sen da, die Schat ten wa ren tie fer und rät-
sel haf ter. Als Fer am Rand der lan gen Auff ahrt ent lang spur-
te te, die vom Haus ih rer Groß mut ter fort führ te, lärm ten die 
Schrit te auf dem Kies – knirsch, knirsch, knirsch – in ih ren 
Oh ren. Die küh le Nacht luft füll te ihre Lun ge, und sie fühl-
te sich plötz lich so leicht, als könn te sie fie gen. Sie lief an 
den Dop pel rei hen der Ei chen ent lang, die zu bei den Sei ten 
den Weg säum ten. Dann ein lan ges Stück die Stra ße hi nun-
ter, bis sie ei nen Bach er reich te, der durch ei nen mat schi gen 
Acker foss. Auf dem schwe ren Un ter grund ver lang sam ten 
sich ihre Schrit te. Sie über quer te eine wei te re Stra ße und 
kämpf te sich durch ein klei nes Ge hölz.

Es war nur ein schma ler Strei fen von Bäu men und Bü-
schen, der sich zwi schen zwei Fel dern be fand, auf de nen im 
Som mer manns ho her Mais und grü ne So ja boh nen wog ten. 
In der Fer ne sah Fer die dunk len Um ris se meh re rer Si los 
und Wirt schafts ge bäu de so wie das Au ßen licht ei nes Bau-
ern hau ses. Ir gend wo jaul te ein Hund. Ein ein sa mer Kla ge-
laut, der die Nacht noch dunk ler und wil der er schei nen ließ.

Fer bahn te sich ih ren Weg durchs Un ter holz, ge lang-
te wie der zum Fluss. Sie keuch te jetzt und strich sich die 
 Haa re aus den Au gen.

Der Wald wur de dich ter. Sie war schon frü her so weit 
ge gan gen, doch nie in der Nacht. Die Bäu me war fen lan ge 
Schat ten, die mit krum men Fin gern nach ih rer Fli cken ja cke 
zu grei fen schie nen. Sie stol per te durch lan ges feuch tes Gras, 
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das mehr und mehr von ver rot te ten Baum stäm men und to-
tem Laub durch setzt war, je un durch dring li cher der Wald 
wur de. Als sie sich an ei nem Baum vor bei zwäng te, ver lor sie 
den Bo den un ter den Fü ßen.

Sie stürz te in die Tie fe, schnitt sich an dor ni gen Zwei gen 
und blatt lo sen Bü schen, prall te mit dem Knie ge gen eine 
Baum wur zel, ver such te sich an ir gend wel chen Äs ten fest-
zu hal ten und lan de te schließ lich in ei nem Fluss.

Nach Luft schnap pend klet ter te sie ans Ufer. Ihre Ho sen-
bei ne und ein Ja cken är mel wa ren nass. Zit ternd sah sie sich 
um. Wo war sie hier? Die Si chel des Mon des stand hö her 
am Him mel als zu vor und be fand sich di rekt über ih rem 
Kopf. Fer hat te eine gute Nacht sicht, das fah le Mond licht 
reich te ihr völ lig aus, um sich zu ori en tie ren. Sie be fand 
sich in ei ner tie fen Schlucht, in der kah le Bäu me und Bü-
sche dicht an dicht stan den, die Luft war so kalt und feucht, 
als hät te sich all die Käl te an die sem nied ri gen Punkt ge-
sam melt.

Wo hin moch te der Fluss füh ren? Das Was ser quietsch te 
in ei nem ih rer Turn schu he. Fer folg te dem Ver lauf des Flus-
ses in der Schlucht und muss te auf pas sen, dass sie auf den 
glat ten Stei nen nicht aus rutsch te. Das Was ser foss im mer 
ge mäch li cher, über spül te sanft ein paar Fel sen und wei te-
te sich plötz lich zu ei nem Be cken, das sich in mit ten ei ner 
Lich tung be fand.

Mit leich ten Schrit ten schlen der te Fer um das Be cken he-
rum. Es hat te eine per fek te run de Form und war an den 
Rän dern von wei chem Moos um ge ben. Sie at me te lei ser und 
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lausch te. Da war et was in der Luft, das sich selt sam an fühl-
te. Eine pri ckeln de Un ru he, als wäre ein Seil zum Zer rei-
ßen ge spannt. Sie wuss te, was Oma Jane mit ih rer schärfs-
ten Stim me sa gen wür de: Komm so fort nach Hau se, Jen ni fer! 
Du bist nicht in Si cher heit! Fer tas te te in der Ta sche nach 
dem Zau ber beu tel mit den Kräu tern. Sei ne Näh te fühl ten 
sich rau an.

Sie warf ei nen Blick auf die un be weg te schwar ze Was ser-
fä che, die den Mond wi der spie gel te – nicht als die blei che 
Si chel über ih rem Kopf, son dern als  fet ten gel ben Voll mond. 
Wie war das mög lich? Sie knie te sich auf das Moos und 
beug te sich vor. Das Was ser fühl te sich kühl und glatt an.

Als sie es be rühr te, wur de es so starr wie die Flä che ei nes 
Spie gels, und ein sanf tes Krib beln brei te te sich in ih ren Fin-
ger kup pen aus. Sie hielt den Atem an und spür te plötz lich 
ein hef ti ges Pri ckeln un ter ih rer Haut. Das Pri ckeln ver wan-
del te sich in ei nen elekt ri schen Schock, der ihre Fin ger hi-
nauf schoss und den gan zen Kör per durch zuck te. Sie sprang 
auf. Der fet te Was ser mond zer split ter te. Schat ten stie gen 
aus dem Was ser her vor, sprü hen de Was ser trop fen glit zer-
ten im Mond licht.

Fer tau mel te zu rück, stol per te über ei nen to ten Ast und 
fiel mit ten ins Ge strüpp, des sen spitze Dor nen sie fest hiel-
ten, als wä ren es Kral len. Sie hör te ein Knur ren und dann 
ein Ge räusch, das ihr die Haa re zu Ber ge ste hen ließ. Es war 
ein Heu len, wie Tie re auf der Jagd es manch mal aus stie ßen.

Fer riss sich von den Dor nen los und rap pel te sich auf. Auf 
der an de ren Sei te der glän zen den Was ser fä che um kreis ten 
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drei Wöl fe, de ren grau es Fell im Mond licht silb rig leuch te te, 
ein dunk les Tier, das auf dem Bo den lag. Das Tier knurr te – 
es sah aus wie ein schwar zer Hund –, als ei ner der Wöl fe 
mit ge bleck ten Fang zäh nen zum An griff über ging. Die bei-
den an de ren lie fen um die Kämp fen den he rum, ehe sich ein 
zwei ter auf den Hund stürz te. Fer hör te, wie er vor Schmerz 
auf aul te. Der Wolf sprang zu rück und schien mit blu ti gen 
Zäh nen zu grin sen.

Drei ge gen ei nen – das war nicht fair!
Ohne ih ren Blick vom Wolf ab zu wen den, bück te sich Fer 

und streck te ih ren Arm nach dem Ast aus, über den sie ge-
stol pert war. Hier. Er war etwa so lang wie ihr Arm und hat te 
dort, wo er ab ge bro chen war, ein spit zes ge zack tes Ende. Sie 
schloss ihre Hän de um den Knüp pel und lief auf die an de-
re Sei te des Be ckens.

Sie schwang den Ast wie ei nen Base ball schlä ger und 
traf ei nen der Wöl fe von hin ten. Der wir bel te he rum und 
schnapp te nach ihr. Die an de ren bei den knurr ten sie an und 
lie ßen von dem Tier ab, das sich im Schat ten zu sam men ge-
rollt hat te.

Die drei Wöl fe schli chen mit ge senk ten Köp fen und ge-
fetsch ten Zäh nen auf sie zu.

Fer griff mit bei den Hän den um den Ast.
»Geh weg!«, rief sie und tas te te mit ih rer frei en Hand 

nach dem Säck chen mit den Zau ber kräu tern, das sich in 
ih rer Ta sche be fand. Sie zog es he raus und be hielt es fest in 
der Hand. Ein Wolf setz te zum Sprung an, doch Fer war 
schnell ge nug, ihm den Ast über die Schnau ze zu zie hen. 
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Mit dem Rück schwung traf sie den zwei ten Wolf in die Rip-
pen, ehe sie dem drit ten Wolf das spitze Ende des Asts ins 
Ge sicht hieb. Das Zau ber-Säck chen in der Hand, rief sie 
drei Mal »Haut ab!«, wo rauf die Wöl fe zu rück wi chen, als 
hät ten ihre Wor te mehr Kraft als ihr Knüp pel. Sie war fen 
ihr aus den Au gen win keln letz te Bli cke zu und ver schwan-
den schließ lich im Dun kel.

Keu chend dreh te sie sich zum Tier um, das die Wöl fe an-
ge griff en hat ten. Es hat te sich ganz in ei nen Busch ver kro-
chen, Fer konn te so e ben sei ne dunk le Ge stalt er ken nen. 
Vor sich tig, den Knüp pel wei ter hin in der Hand, falls der 
Hund sie bei ßen woll te, schob sie ein paar Äste bei sei te und 
ließ den Mond die Öff nung be leuch ten. Blin zelnd ließ sie 
den Ast sin ken.

Es war gar kein Hund. Es war ein Jun ge.
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Zwei

•
Eine mäch ti ge Ge stalt beug te sich über Rook. Es war eine 
Frau mit wal len den ho nig far be nen Haa ren und lo dern dem 
Blick, die ei nen stump fen Stock wie ein Schwert in der Hand 
hielt. Rook wich zu rück, sei ne Faust eng um den Wech sel-
Zahn ge schlos sen, den er be nutz te, um sich in ei nen Hund 
zu ver wan deln. Dann nahm die Frau ihre Hand aus der Ta-
sche, ließ den Stock fal len, und im nächs ten Mo ment war 
sie ein jun ges Mäd chen in ei ner ver schlis se nen Fli cken ja cke.

»Bist du okay?«, frag te sie und ging in die Knie.
Rook knurr te und wich vor ihr zu rück. Au ßer den Biss-

wun den der Wöl fe spür te er noch et was an de res, Selt sa mes: 
Er war nicht in sei nem ei ge nen Land. Das mond be schie ne-
ne Be cken, sein Sturz ins Dun kel – das Mäd chen hat te den 
Pfad ge öff net, der von sei ner zu ih rer Welt führ te. Das hät-
te nicht pas sie ren dür fen. Wer war sie?

Sie streck te ihre blas se Hand aus und be rühr te sei nen 
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Arm an der Stel le, die am meis ten schmerz te. Sie zog ihre 
Fin ger zu rück, die schwarz von sei nem Blut wa ren. »Du bist 
nicht okay«, mur mel te sie.

»Doch, bin ich«, wi der sprach Rook. Die Wolfs wäch ter 
wa ren Wil din ge – mehr wil de Tie re als Men schen. Wenn sie 
ihre wöl fi sche Ge stalt an nah men, wa ren sie an ihre Schwü re 
und Re geln nicht ge bun den, doch die Ma gie des Mäd chens 
hat te sie in die Flucht ge schla gen. Er konn te jetzt zu rück-
keh ren und wür de der Jagd viel leicht ent ge hen. »Lass mich 
al lein.«

Sie zog sich von ihm zu rück und trock ne te ihre blu ti gen 
Haa re am Moos ab. »Ich hab dich ge ra de vor den Wöl fen 
ge ret tet, falls du’s nicht be merkt hast.«

Das hat te er al ler dings. Den noch soll te sie ver fucht sein. 
Eben so wie die Wil dings-Wöl fe mit ih rem Ge heu le und ih-
ren mes ser schar fen Zäh nen.

»Sie ha ben dich ge bis sen«, sag te das Mäd chen. Sie beug-
te sich ihm ent ge gen und mus ter te ihn. »Al les vol ler Blut«, 
sag te sie wie zu sich selbst. Dann nick te sie, als hät te sie eine 
Ent schei dung ge troff en. »Komm schon, ich hel fe dir.«

Sie war schma ler als er, doch ziem lich stark. Sie zog ihn aus 
dem Ge strüpp ins Moos, das den Ver bin dungs weg  um gab.

»Hast du die …?«, be gann sie und blick te dann plötz lich 
zum Him mel em por.

Über der Mond si chel wa ren Wol ken auf ge zo gen; das Was-
ser be cken in der Mit te der Lich tung schim mer te  perl weiß.

»Ist egal«, sag te das Mäd chen.
Der Ver bin dungs weg war im mer noch off en, und Rook 
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